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Das- - sterbende Mlen. 2. September bi! 15. Oktober all
Schlacht fa der Ehampagn, unö inden

Argonmn", vom 23. September bis 30.

Techet.

Mterdruckungspolitik
im besetzten Gebiet.

Die Franzosen, geb erdeu sich bei jedem Anlaß als unverschämte

Tyrannen.

Von Karl

Der Notschrei der hungernden Stadt
gellt durch die Lander. Den darben
den Hunderttaufenden kann und wird
hoffentlich 116er da allerärgste hinweg
geholfen

' werden. Aber 'ein anderes

Vliti" ist nicht mehr zu retten und
endgültig gewesen. Richtig der .Back
Hendeln" der flotten Kavaliere und an
dauernden Dullöhstimmung Kleine ich

j damit. Da gibt 3 selbstverständlich
auch nicht mehr. El hieh ffieatt.

. Allein tot und vorbei ist bei allem daZ
geistige Wien. Diese Stadt jetzt noch

TaS Vermögen des reußischm Für
fienhauseS.

G t r a, 2L Dezember. Der Volksrat
hatt sich heitte mit dem Ausgleich und
Abtretung del fürstlichen Vermögen an
den Volksstaat zu beschäftigen. Da
furftNche Besitztum wird auf 64 Millio
ne Mark bewertet. Tado sollen Werte
von rund 23 bi 30 Millionen abgetre
ten werden. Als Barabtretung figuriert
eine Hypothek von 12'z Millionen. Die
übrigen abzutretenden Werte sind For
ften, Kammergüter, Schlösser. , Parks,
da ehemalige Hoftheater, Hofta pelle,
Bibliotheken uid Kunstschätze.

' Der ab,
geschlossene Vertrag fand einstimmige
Annahme. , ,

Die Hetze der Freiheit".
Berlin. 17. Dez. Um die Regie

rung z diskreditieren, hatte die Frei
heit" behauptet, daß der Reichspräsident
Ebert tm November vorigen Jahre! dem
General Ludendorff auf dessen Anfrag?
habe mitteilen lassen, daß die Regierung
zwar für das Leben des Generals nicht

garantieren könne, dem General aber ein
Paß zur Verfügung stände. An dieser

Behauptung ist natürlich kein wahres
Wort. '

, i

die Stadt GrillparzerZ oder Beethovens
-

jt nennen, heißt die Gegenwart Veiten
nen. Eine kulturelle Kraft ist ' er

loschen: da Bürgertum ist riederge
warfen, dnsandet, kraftlos in sich zu
sammengesunken. Bon ihm ging schlick
lich dort Stil und Wesen des Ganzen
tu. , ,

Viele? war daran, waS besonders
dem Norddeutschen fremd bleiben
mußte. Biömarck ist Jrt dieser' Umwelt
nie heimisch geworden. Aber schließlich
f.; . v,. l. Nf.,. w.
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gestand, es sei mancherlei darin, was
inen hineinziehen könnte" Nicht we

riig davon war längst vor dem Umsturz
flft s$tftitrmsiRi fafif'

wvkiuytvuiivvu w t tujv.Hituyb nt.i,
wehr und mehr unter den geistig
Schöpferischen. Ein unbedenkliches Gc
nießertum kam obenauf. Die Operette
herrschte. An Stelle urwüchsigen Hu
morZ trat, der Zynismus. Wien war
nicht mehr wienerisch und zehrte nur
noch mit weinerlicher Sentimentalität

" Vinn fainrn Trthttintipn- - nfin Ml

beim Kaiser Wilhelm ihm' feines Plan
entwickelt, mit sämtlicher ZepvelinCe
schwadern den Angriff auf London so

oft zu wiederholen, bis England um

Friede litte,; müsse. Da damal die

Abwehrtechnik och nicht so weit fort
geschritten war, wäre dieser Plan nach

Ansicht deS Grasen. Zeppelin unbedingt
gelungen. Der Kaiser, erzählt Seliger
weiter, der den Grase in seinen AuS

sührunge mehrmal unterbrach, sagte
schließlich örtlich: Graf Zeppelin. St,
werde die Zerstörungsangriffe auf Lon.
do nicht durchführen. . E ist hinrei

chend, wenn, wie bisher, die militärischen

Objekt der Stadt beworfen werden. Ich
bin doch recht verstanden worden?" Der
Kaiser hat jede feiner Worte scharf be

tont; er reichte dem, Grasen die Hand und
nickte mehrmals viit dem Kopfe. Al
später der Fliegeroffizier Rittmeister

Graf Holch.der seinerzeit in Montenegro
abgestürzt, gcfangengeuommen und erst

durch die Aktion der Köveb-Arm- ee befreit
worden war, den' Grasen Zeppelin be

gegnete. hatte dieser Tranen im Auge.
Graf Holck hat dem Autor deS BucheS
die Szene, wie. sie

'
hier wiedergegeben

wurde, geschildert.

Micharb Deljmel schwer erkrankt.
AUS Hamburg wird gemeldet: In der

schönen, geräumigen Villa Richard Deh
melz i Blankenese an der Westerstraße
herrscht schwere Besorgnis. Dehmel hat
sich bekanntlich, als der Krieg 1914 aus
brach, trotz seiner (damals) 51 Jahre,
und obwohl er nie Soldat gewesen ist,
als Freiwilliger gemeldet, und er hat den

Feldzug mitgemacht, bis in alte Lei

den. eine Venenentzündung, ihn zur
Heimkehr zwang. Die Krankheit besserte
sich zunächst,,so daß Dehmel da Bett
wieder verlassen konnte. Aber feit sei

nem 56. Geburtstage am 18. November
trat wieder eine Verschlechterung ein.

Sein Zustand ist ernst. -

.Kein Verkauf deS Savoy'Hotels.
Berlin. Wie wir kürzlich mitge

teilt haben, plante die Admiralsgarten
Bad-A.- den Verkauf des in ihrem
Besitz befindlichen Savoy-Hotel- S. In
der Generalversammlung, die übe, diesen

Plan abzustimmen hatte, wurde mit gro
ßer Majorität der Beschluß gefaßt, dem

Antrag auf Verkauf des Hotels nicht zu
zustimmen. Ein Mitglied deß Aufsichts
rat erklärte, daß es . infolge verschiedener
neuer Momente selbst nicht mehr die An
nähme empfehlen könne. In einer lan
geren Aussprache wurde dann noch mit

geteilt, daß der Geschäftsgang sich seit

mehreren Woche erheblich gebessert habe.

Die Lehrer gegen die. Freipfalzbewe
.gung. ,

A uS der Pfalz, 13. Dezember.

Gegen die Freipfalzbewegung hatte der

etwa 2000 Mitglieder umfassende pfäl
zische liberale Lehrerverein in seiner
letzten-- Sitzung entschiedene Stellung ge

nommen und sich mit der Beteiligung

einiger seiner Mitglieder an dieser Be

wegung befaßt. Mt erklärte sich instim

mig olS deutscher Lehrerverein und be

kündete, daß in seinen Reihen für Mit,
alieder, die nicht deutsch empfanden, kein

Platz mehr sei. Verschiedene Anhänger
der Haaßistcngruppe hatten daraufhin in

feierlichem Versprechen Abkehr von jener

Bewegung zugesagt. Inzwischen schei

nen sie aber wieder anderen Sinnes ge

worden zu sein. Daraufhin wurde ihnen

wiederholt und ernstlich bedeutet, daß
der Kreislehrerverein seinen Entschluß

auf Reinhaltung der Organisation von

jenen Elementen rücksichtslos durchfllh

ren werde.

'Berlin, 15. Dzember. Die Er
werbslosenfllrsorge hat seit Beginn
des kaufenden Kalenderjahres bis En
de September

'

1919 aus Reichsmit
tcln eine Gesamtausgabe von 450 Mill.
Mark erfordert. Für daS Halbjahr Ok

tober 1919 bis Marz 1920 wird der Be

darf auS Neicksmitteln aus 400 Mill.
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Werke zu schaffen. Wenn einer mit
feuchten Äugen von der alten Garde"
deS Burgtheater sprach, empfand er eine'

k
Kulturtat. Viel provinzlerische Be

- reichlich viel Zerfahren
heit! Aber immerhin hier war -- noch

Warb Rekruten.
Köln, 15. Dez. Die hier rschek

nende Cologne Post" meldet au,
'

Koblenz: Ver dem obersten amerikan
fchen Kriegsgericht hatte sich der Off
zier Johanne Jutz von dem in Münstet
i. W. stationierten Reichswehrschützem
regiment No. 13 zu verantworten, weil

er in seiner Eigenschaft als Mitglietz
des Empfangskomitces für die auS deß

amerikanischen Lager zurückkehrender

deutschen Kriegsgefangenen innerhalt
deS besetzten Gebietes Rekruten für du
deutsche Armee angeworben habt. Dei

Angeklagte gestand die ihm zur Laß

gelegten Straftaten, die eine Verletzung
der Wafsenstillstandsbedingungen be

deuten, ein, erklärte jedoch, daß er nackj

7er Instruktion seines Vorgesetzten ge,
handelt habe. Das Urteil lautete oul

fünf Jahre Gcfönanis und 5000 Mari
Geldstrafe.

Wilhelm Dell" und die Franzosen.

Wiesbaden, 18. Dez. Zu eine,
von Herzen kommenden Protestkund
gebung gegen die Erbitterung erzeugen
den Üebergriffe der Franzosen würd
die Aufführung von Schillers Wilhelm
Tell" im Landestheater, zu der die Ge

nehmigung erst nach
, langem Warte

erteilt wurde. Nach den herzerfrischen
den Worten Stauffachers über Freiheit
und Treue zum Vaterland und deii

Anklagen' gegen .die Tyrannen brach

spontan lauter Beifall in dem ausver,
kauften Hause aus, , der sich nach der

,Rütli-Szen- e zu minutenlangem
'

Jubel
steigerte. Von den anwesenden franzö
sischen Offizieren verließen einige da

Theater. Die von der auswärtigen
Presse verbreitete Mitteilung von einem

Verbot des Werkes trifft flicht zu, nur
wurde den maßgebende' Kreisen nahe

gelegt, die Dichtung nurnoch als Ju,
gendvorstellung zu geben dhne Karten
verkauf, da fönst die Offiziere sich nicht

abhalten lassen würden, mit Reitpeit
schen in die Vorstellung zu gehen".

Neue Gewaltakte.

Wiesbaden, 13. Dez. Die Fran
zosen zeigen wieder eine ganz beson
deren Eifer für die Sache der Rhein!
schen Republik". Lediglich alS politi
schen Gründen haben sie am Freitag
den hiesigen Arzt Dr. Wilhelm Euntz

verhaftet, der als - Vorsitzender des

Volksausschusses, dessen besonderes Ziel
der energische Kampf gegen die Sonder
bündler ist. sich wohl bei ihnen verdäch '

tig gemacht hatte. Man nimmt mit
Recht an. daß auch hier wieder wie bei

der Ausweisung des Direktors Maurer
eine Denunziation die Franzosen auf
die Spur dieses hier sehr beliebten

Mannes gebracht hat. ,

Zu gleicher Zeit fanden Haussuchun
gen in dem Parteibüro der deutsch-d- e

mokratischen Partei statt, desse Ge

schäftsführer Baum ein Tag in Haft
gehalten wurde, und in dem Papierge
schäft von Koch, das : in demselben
Hause sich befindet. Bei einer weitere

Haussuchung im Heim deS Parteisekre!
tärs Dr. WeckS wurde' don den Fran'
zosen alles, was sich auf die Rheinisch,
Republik" bezicht, beschlagnahmt. j

Genehmigungspflicht für Kommunal!

V Anleihen. ,

Alzey.' Der kommandierende Ge

neral der Rheinarmee gibt bekannt, daß
Gemeinden, Kreise und Bezirke nur

Anleihen aufnehmen dürfen, wenn si

vorher die Genehmigung, vom komman
dierenden General nachgesucht und :
halten haben. v ;

Falscher Paß. ,

Mainz, 15. Dez.' DaZ Kckgs
gericht der französischen Rheinarm,
verurteilte den Josef Ehrhardt auff
ftx.&i'i rr Via. o&a.. fti.CiMrtmS

ein' Abglanz verfeinerten Lebensgenus
seS, eine heimische Schicht mit Stil
und Haltung. Und diese Stadt war
doch noch eine wesentlich deutsche Stadt.

Die Wahrheit muß gesagt werden:
:

Wie ist durchaus auf dem Wege, diese
- Wesenheit zu verlieren und hat da

von schon beträchtliches Abgegeben. Pes
. simisten sagin vielleicht sogar: alleS.

Die Tschechen' verfolgen augenblicklich
. wenigstens der deutlich vernehmbaren

vor. populi' nach die Politik: Wien
muß ein Dorf werden! Sie brauchen
den Kurs nur zu andern und auf Ent
Nationalisierung auszugehen: Wien ist
jeder Abwehr durchaus unfähig. Es
fällt ihnen zu wenn fit wollen. Wer

S anders sieht, belügt sich felbst. -

..Die ethnographischen Verschiebungen
sind durchaus klar und eindeutig und
gchen, Hand in Hand 'mit den wirt
schaitlicken und volitifchen Umwälzun

Oktober I Schlacht an der Ve,
Serie und AiSne . vom 5. bi 11 Sep
tember al Vorstoß ,u, Maas", vom

28. Sepkmber bi 1L November alt
zweite Schlacht tn Belgien .

Röntgen? Rücktritt vom Lehramts
' Geheimrat Prof. Dr. v. Röntgen, der
berühmte- - Physiker, wird mit Schluß de

gegenwartige Wintersemester 1919m
seine Borlesungen an der Münchener
Universität beschließe und von der Stcl
lung alS Borstand de Physilalilchen In
ftitut zurücktreten. Der Gelehrte steht

im 75. Lebensjahr.

Die Theater In Hessen.
D a r m st a d t. 17. Dei. Die Voll!

kammer nahm heute einstimmig gegen
die beiden Stimme der Abgeordneten
Dorcb und ttenckel au der Wischen
Vollspartei die Vereinbarung zwischen

dem hejjlichen staat unv ver dlavr
Darmstadt über den Betrieb de hesst

schen LandeStheater an, nach welchem

sich die Stadt mit einem Drittel an dem

Fehlbetrag deS LandeStheaterS beteiligt.
Der Mindestbetrag der Stadt soll hier

bei 850.000 Mark betragen.- - die Hälfte
des Fehlbetrages jedoch nicht Lberfchrei

ten. Der Rest deS Fehlbetrags wird
vom Staat übernommen, mt Verein

barung wird vorerst für die Dauer von

drei rabren abgeschlossen. Ferner be

willigte die Bolkslammer einstimmig ge

gen die Stimmen der veiven Avgeoro
neten einen StaatZzuschuk zum Stadt
theater in Main, in Höhe von 250,000-

Mark.

Bittere alte.
V t r l i n. 7. Dm. Der Winter scheint

uns i diesem Jahre der Kohlennot sei

nen Grimm mit auer sazarie lugien
zu lassen. Seit gestern ist abermals ein

emktindlicber ffrolt eingetreten. DaS

Thermometer zeigte heute in den Mor

genstunden 8,4 Grao. s lil vies

eine Temperatur, die etwa 7 Grad unter
d normalen Temveratur Meier Iah
reszeit liegt. Die Kälte ist mit Aus

nähme des Rhelngebietes, wo Tauwetter
herrscht, über ganz Deutschland verbrei

M Erfreulicherweise wird sie nicht von

Dauer sein. DaS Wetterbureau rechnet

bereits Zur morgen mit einer ieicyien

Erwärmung. ;
i

Beschlagnahme der Freien Pfalz".
Auf Veranlassung des kommandieren

den Generals der französischen Rheinar
mee wurde das. Organ der pfälzischen

Separiftm. Die Freie Pfalz", be

schlagnahmt, und der Redakteur de

Blatte! verhaftet, dann aber wieder auf

freien Fuß gesetzt.
Diese überraschende Wendung hat eine

Vorgeschichte. Bekanntlich erfreute sich

die Freie Pfalz" der besonderen Un

terstützung" durch die Okkupationsbehör
den. Der französische General GSrard.
dessen Abberufung feinerzeit gemeldet

wurde, hatte dem Blatt und der von ihm
vertretenen Richtung feine besondere

Gunst zugewendet. Nach seiner Abbem

fung ließ Gcrard durch seinen Stabs
chef, den Kommandanten Jacquot, ein

Buch erscheinen. daS feine Verwaltung
vor dem Urteil seiner französischen

Landsleute rechtfertigen sollte.
Bei der Beschlagnahme der Freien

Pfalz' handelt es sich um mehrere tau

send Exemplare der Nummer 48, in der

der Redakteur Emmerich mit vollem Na

men gegen -- die Politik der französischen.

Besatzungsbehörden Stellung nimmt. ES

ist nicht klar zil ersehen, was diese über,
raschende Wendung herbeigeführt hat.,
Jedenfalls scheint lber Abfall deS Pro
tektionskinde die französische Besät

zungsbehörde besonders erbittert zu ha,
ben. In der Pfalz scheint man der

Meinung zu sein, daß daS Vorgehen. ge

gen das bisherige Separatisten
gan eine neu schärfere Politik der fran
zösischen Militärbehörden einleiten soll,

im Zusammenhang mit der Zuspitzung
der. Gesamtlage.

200 Unterseeboote iit Essen.
' Berlin. 12. Dezember. DaS

Pariser Journal' bringt als Meldung
seines Vertreters in Bordeaux eine

Nachricht, die ihm so wichtig erscheint,

daß eS sie zum Teil in Fettdruck wie

dergibt. Der Berichterstatter meldet, er

habe, mit einem fremdländischen Inge
nieur ungenannter Nationalität, der so

eben aus Deutschland gekommen sei,

eine Unterredung gehabt, bei der dieser

ihm --litgeteilt habe, man sei in Essen

augenblicklich damit beschäftigt, 200

Unterseeboote zu bauen, und zwar in
Einzelstücken, die später durch ein sinn

reiches Verfahren zusammengesetzt wer

den sollten. Diese im Bau begriffenen
.Unterseeboote' seien in den deutschen

Arsenalen so gut maskiert, daß die ver

bündeten UeberwachungS-Kommissione- n

sie gutgläubig für Schiffsteile der Han
delsflotte halten würden.

Durch das Wolff-Burea- u wird dazu
festgestellt: Diese Meldung ist eine

glatte Erfindung, und eS ist nur be

dauerlich, daß ein Blatt vom Charakter
deS Journal auf eine folche offenkundig
tendenziöse Mache hineinfällt, die nur
geeignet erscheint, die öffentliche Mei

nung in Frankreich gegen Deutschland
noch mehr zu verhetzen.

Neuer Gaunertrick.
Ein neue- -, Gaunertrick, der eineS ko

mischen Beigeschmacks nicht entbehrt,
scheint in Berlin in Ausnahme zu kom

men. Ein junges Mädchen wurde in
der Gegend deS Potsdamer Bahnhofs
von einem jungen, etwa 23jährige
Manne, dessen Benehmen gefällige Ma
niereu auswies, angesprochen. Natllr
lich stellte e sich heraus, daß die bei

den dasselbe ' Wanderziel hatten. Daß
die Erreichung diese ZiclcS schließlich

außeracht gelassen wurde, und daß beide

'bertwkamtn, i V.arj , Rkstaurant

Wien einen solchen Aufwand an'
Schmuck und '

Toiletten g?sehe wie
unter den '

schwelgenden champagnisie'
rendcn Schiebern. Not? Wieso?!
Man zahlt zwölf Kronen für einen i'
tcr Milch, acht für ein Ei, zweihundert
für-- in Kilo Teekltter und alle

ist da! Ein schauerlicher Kontrast
zwischen verbrecherischem LuxuS und
grauenhaftem Elend Schritt vor Schritt!.

Der Einheimische ist aus den Stätten.
deS Vergnügens fo gut wie verschwun
den. Er wandert tn die Umgebung.'
fällt Holz im .Wienerwald oder bettelt
bei den Bauern herum. Der Herr Hof
rat, der Richter, der Professor, bet
stellenlose Offizier? sie alle gehören der

Schichte an, die nur noch vegetiert, sich

verkriecht und daheim in der ungeheiz
ten Stube friert und hungert.

'

Mit der Zentralregierung und der Dy
naslie sind zugleich deren ausgesprochenste
Vertreter, der Offizier, der Vermal

tungsbeamte und der politische Beamte,
um ihre Stellung gekommen. Das heißt,
eS amtleren ihrer noch viele weiter
viel mehr, all der kleine arme Staat auf
die Dauer erhalten kann, aber in der Ge

fellschaft, im öffentlichen Leben haben
sie den Rang eingebüßt. Sie haben
nichts, sind auch nur ausgehungerte Mit
telständker wie alle anderen Bürger.
Manches Mal sammelt sich ja das Bür
gertum noch. Es gibt einen Bürgerrat.
Er protestiert, gibt Verwahrungen her
aug gegen die rote Volkswehr. Partei
kämpfe, meinethalb Klassenkämpfe; sie

verlaufen auf einer ganz anderen Ebene
als die ethnographifäzen Umgnippierun
gen, die daS Antlitz der Millionenstadt
und zweitgrößten deutschen Stadt gegen

wärtig umgestalten.
In den eleganten und allerjeuersten

RingfiraßenhotelS Hausen diese Herren.
Eine politische Umwälzung würde sie

daraus nicht vertreiben.' Die (ziemlich
opercttenhaft - anmutende) Revolution
kümmerte sie nicht. DaS organisierte
Proletariat und die sozialistische, Regie
runz können ebensowenig an sie heran.
Man versucht, sie ein wenig in ihrem
Schlemmerleben zu stören. Aber die

amtlichen Organe werden einfach aus
gelacht, verhöhnt. Der Schieber ist ftär
ker, er weiß eS. Und er wächst an Zahl
wie der Sand am Meere

Das neue Wien verwandelt sich unter
feinem entschlossenen 'Zugriff immer
mehr in die rassenlose Stadt kolonialen

Gepräges Wenig eigene Produktion,
reichlicher Transithandel, schwelgerischer
LuxuS neben haarsträubendem, Elend,
Üppige Amüsements und eine ins Gigan
tische gehende

'
Korruption.

Wer den Jammer sehen will, müßte
Einklick gewinnen in die Wohnräume der

Bürger und Kleinbürger, in die Quar
tien der Borstädte. In den inneren Be
zirken ist daS Sirazenbild vielleicht nicht'
in dem Maßt geändert, als eS mancher
erwartet. Manche typische Figur fehlt
zwar. Wa früh elegante Reiteroffi
ziere der f. und f. Armee' stolzierten,
find jetzt Ententeoffiziere zu sehen. Ame
rikaner, Engländer, Franzosen und am
meisten Italiener. Sie .sollen bei der
Damenwelt am beliebtesten sein, und alle
kaufe die Stadt, arm. Um rin paar
hundert Lire kann man ein halbes Mode

magazin erwerben, um ein paar Dollars
ein Zinspalais. DaS Leben geht sei

nen Gang weiter. Der Wiener macht

.feinen Witz dazu. DaS ist ihm noch

geblieben. .

Aber in den Herzen dieser Stadt und
dieser Gesellschaft entscheidet sich ein

Kampf um Sein und Nichtsein, ringt
doch ein Stück Deutschtum und damit
ein Stück Europa um sein Leben und
seine letzten Atemzüge gegen Halbasien
und Asien.

Der Ertrinkende kann keinen anderen
Gedanken haben alS den, da nackte Le

den zu retten. .Rettet unS Verhun
geende!" Ist noch ein Weg frei für
Geist und Blut, der darbenden Stadt
ihr eigen Selbst zu retten? .

der, Logenabonnenten und Protektoren
New Jorks Dollarmillionä gehören,
trotz des loyalen Verhalten
de Direktor GattiCasaz
za...eineL Italieners, lein Ent-

schädigung; man machte sie brotlos, man
machte sie heimatlos, man gestattete ih

nen nicht dit Abreise, man zwang sie,

nur in bestimmten Straßen zu wohnen,
man nahm, wie von gemeinen Vcrbre
chern, Fingerabdrllcke von ihnen, und
man verbot ihnen, gewisse Stadtteile zu
betreten. Die einst von den Amerikanern
bejubelten Sänger und Sängerinnen
waren schließlich auf die Hilfe ihrer
deutschen Landsleuie angewiesen. DaS

Bemühen, durch künstlerische Betätigung
halbwcg eine Ezistenz zu erlangen,
scheiterte, denn der Versuch, in geschlos
scnen deutsch'amerilamschen Vereinen
Konzerte zu veranstalten, wurde durch
die wüsten Skandale einer aufgehetzten
Soldateska . unmöglich gemacht. Mit
Ausnahme von zwei Sängerinnen
Frieda Hempek und Frau Preuße-M- at

zenauu, d amerikanische Bürgerinnen
wurden , hielten alle Mitglieder trotz

ihrer Leide treu zu ihrem Deutschtum,
und sie fanden eine Verbündete in Ge

ralvine Farrar. der geborenen Amerika
nerin, die dort die verwöhnteste Künst
lerin ist, und die. als bereits der Deut
schenhaß in. Amerika z den brutalsten

Ausschreitung, führte und auch in den

fahrenden Zeitungen gegen die deutschen

Sänger und Sängerinnen offen zum
Ausdruck te, je Buckz KerauSga t

K e 1 1 n j, 15. Dez. Die AuZwei
sung del LandrateS v. Halsen au
Saarbrücken ist ei euer Beweis, daß
unter General Wirbel die französische
AnnezionS und Unterdrllckungspolitik
im Saargebietortgesctzt wird. Pariser
Blätter behaupten, die Ausweisung fei
die Folge einer Haussuchung, d Be
weise erbracht habe, daß der Landrat
unter dem Anschein eines entgegenkom
kommenden Vertrauen gegenüber den
französischen Vesatzungsbehorde eine
ganz, andere Rolle gespielt habe. Mit
solchen Verdächtigungen ist nichts anzu
fangen und man muß daher schon ver

langen, daß die französische Regierung
nicht nur mitteilt, waS dem Landrat
vorgeworfen wird, sondem auch da
Beweismaterial erbringt. - ES ist sehr

auffällig, daß die Saarbrückener Presse

(auch der französisch orientierte aar
Kurier") bisher keine Mitteilung Lber
die Gründe der Ausweisung gebracht
hat. obwohl die französische Besatzungs,
behörde sicher versucht hat. auf die Zei-

tungen einzuwirken. Daraus würde
hervorgehen, daß die heimische Presse
es ablehnt,, sich die Beschuldigungen
der französischen Besatzungsbehörde zu
eigen zu machen. gibt
es, wie wir hören, für die Ausweisung
nur eine Erklärung, daß Herr v. Halfen
sich geweigert hat, bei den letzten Un
ruhen den Beiehl zum Schießen zu

- 'geben.

Die deutsche Verfassung im besetzten
- Gebiet.

Köln, 16.. Dez. Der Kölnischen

Zeitung" wird aus Wiesbaden telegra
phiert "

Der Oberbefehlshaber der alliierten
Armeen gibt bekannt, daß die alliierten

Regierungen die deutsche Verfassung als
gültig Anerkannt haben. Die deutsche

Verfassung ist demnach auch im besetzten

Gebiet als anwendbar zu betrachten.
Die Verfügung vom 25. August, die die

Vereidigung deutscher Beamten auf die
neue Verfassung untersagt, ist außer
Kraft gesetzt worden..

Einmischung Frankreichs in Teutsch
lands Wirtschaftsordnung.

M ä i n z 16. Dez. Eine Lerord
nung des Oberkommaudierenden der
französischen Rheinarmee bestimmt, daß
die während des Krieges von der deut
schen Regierung verordnete Regelung,
betreffend Rationierung und Verteilung
der Lebensmittcl (Fette. Alkohol. Fut
termittel usw.) auf diejenigen Waren
keine Anwendung findet, die in die durch
die Rheinarmee besetzten 'Gebiete auZ.
den allierten Ländern eingeführt wer
den. Sobald diese Waren verzollt seien,
stehe ihrer Einfuhr in daS besetzte Ge
biet kein weiteres Hindernis im Wege,
und sie könnten keinesfalls auf Befehl
der Berliner Wirtschaftistelle beschlag.
nahmt werde.

Südcnde' dem Tanzvergnügen zu hul
digen, kann niemandem Wunder neh
men. In Slldende "angekommen, be

zahlte der Kavalier bereitwillig d)e Ein
trittskarten und die Garderobengebühr,
und steckte sodann die Garderobenzettel

gedankenlos" in seine Tasche. Nach
zwei Stunden angeregter Unterhaltung
und nachdem der junge Mann nicht ein
mal verabsäumt hatte, die Zeche zu be

gleichen, entfernte er sich, angeblich aus
einige Minuten, in Wirklichkeit aber
auf Nimmerwiedersehen, unter Mit
nähme seiner und seiner Begleiterin
Garderobe, bestehend auS Plüschmantel
und Pelzgarnitur im FriedenSwerte von
550 Mark.

Ausgestaltung der Frankfurter Messe.

Frankfurt a. M. Unter dem
Namen .Messeverein, Sitz Frankfurt
a. M." wurde in einer von führenden
Männern des Handels, der Industrie und
der Kaufmannschaft besuchten Bersamm

lung rnd hiesigen Handelskachmer ein
Verein ins Leben gerufen, der die Siche-

rung und den weiteren Ausbau der
Frankfurter Messe zum Ziel hat. Stadt
rat Dr. Landman führte in einer An
spräche aus, daß die Messe alS eine Ein
fuhrmesse sich schon wegen deS niedrigen
Standes unserer Valuta nicht behaupten
konnte, daß sie aber ein internationaler
Treffpunkt wurde, von dem weittragende
wirtschaftliche und handelspolitische Wir
kungen ausgingen. In den Arbeitsbe

reich der Messe müsse die ganze Welt ein

bezogen werden. Unter dem Gesichts

Punkt, daß die Frankfurter Messe keine

blos lokale, sondern eine ganz Deutsch
land angehende Angelegenheit fei, wur
den Persönlichkeiten aus allen Teilen de

Reiches in sührende Stellen deS Vereins
gcwablt. Dem Präsidium gehören n. a.
an: Kommerzienrat Frohwein Berlin,
dem Vorstand: Kommerzienrat Herz

Berlin, Kommerzienrat LudwigBerlin,
Otts Keinatb-Berli- n. Oberbürgermei
ste, Marz-Düsseldo- Für die Früh
jahrsmesse 1920 sind die Tag om i
bis 10. Mai in Aussicht genommen

Schule olS Kasernen.
W ! e b a d e n, 14. Dez. Die Stadt

verordneten hatten sich mit einer Zen
trumsantrag zu beschäftigen, die durch
die Zusammenlegung, d einzelnen
Schulen entstandenen Mißstand schleu

nigst zu beseitigen. Von de hiesigen
Volks und Mittelschulen haben nämlich
dieFtanzosen sieben Schulze
bände als Käsern mit Be

schlag belegt und bisher trotz wiederhol
ter Vorstellung nicht gnümnt, .. .

gen vor sich. WaS vordringt ist der
Osten und der Balkan. Ein raffen
loseS Gemisch, ja selbst alS Judentun,
rassenloS. Levantinische und 'ostliche

Menschen, Polyglott und international
inanierloS. DaS einheimische 'Juden
tum wird dadurch genau so an die
Wand gedrückt wie. Ver bodenständig
Arier.

v

Die heutigen Herren Wie sind wie
der eine bestimmte politische Partei

,

'
noch die scheinbar zu Tausenden Vorhan

- denen Vertreter der Ententemissionen.
WaS heute in Wien Herrscht. Macht be

, veutet und Da xeotn ngenomik weller
. bewegt, ist letzten EndeS das landeS

fremde Schiebertum. ES hat alleS, waS.
dem Einheimischen fehlt: Holz und
Kohle und Nahrung. . ES sthwelgt und

(ratzt
und rast in geheizten Automobilen
die Straßen, wo hungernde, zer

lumpte Menschen an den Puffern der
Straßenbahn hängen. Es füllt die

Vcrgnügungölokalt bis aufs letzte Ptätz,
ehe, Wagneroper, Spielhölle oder Tin
geltangel ganz gleich. Und je mehr
s kostet, desia besser! Sie haben es,

und wollen S zeigen. 'Nie noch hat

Rückgabe von , Gegenstände aS
Frankreich nd Belgien.

Amtlich wird erneut auf die bereits
vor einiger Zeit veröffentlichte Bekannt'
machung Lber die Rückgabe von Gegen
ständen, die auS den von deutsche Trup
pen besetzt gewesenen Gebieten stammen,
hingewiesen. Wer solche Gegenstände
besitzt, wird aufgefordert, diese Gegen
stände b!S zum 15. Dezember ds, Js. an
die Deutsche Reftitutionsstelle in Frank
furt am Main, Theaterplatz 14, abzulie
fern. Diese Stelle ist mit der Rückliefe

rung der Sachen nach Frankreich und
Belgien beauftragt. Die Ablieferung
kann ohne Angabe deS Namens der ab
liefernden Personen erfolgen. Die An

gäbe deS Namens ist aber wegen der
etwa notwendigen Rückfragen dringend
erwünscht. Die mit der Restitution be

auftragten Stellen werden hinsichtlich
der Namen der abliefernden Personen
zur Verschwiegenheit verpflichtet.

Eine,ZeppelinErinneruttg. , '

Wien. 19. Dez.. Der ehemalige
Pressereferent der Marine-Sektio- n deS

KriegsministniumS, Oberstleutnant Se
liger, erzählt in einem demnächst erschei

nenden.Buch: ,'HLtzendorff, der Retter

Berlins, und andere Enthüllungen",
Graf Zeppelin habe im Herbst des Iah
reS 1915 durch einen Massenangriff
sämtlicher Zeppelin-Luftschif- fe auf Lon
don England zum Frieden zwingen wol

,ln. Zeppelin habe in einer Audienz

dem sie daZ hohe Lied von' deutscher Kul.
tur sang, herzhaft bekannte, daß sie

Deutschland liebe, nie vergessen werde,
waS sie Deutschland zu danken habe.

Margarethe Arndt-Ob- er war eine

charakterfeste Deutsche, aber in ihren Ve

keuntnissen zu offenherzig, und als sie
im Kollegenkreis, noch bevor Amerika ge
gen unS in den Krieg zog, eine abfällige
Aeußerung Lber den Präsidenten wagte,'
würde diese durch gemeine Denunziation
in Washington hinterbracht und gelangte
so in die O.effentlichkeit Das Schicksal
der Künstlerin war seitdem besiegelt eS

kam in katastrophaler Weise in einer
denkwürdigen Vorstellung zum Ausbruch
am 2. April 1917. als Gcrard. der
frühere amerikanische Botschafter, im

Metropolitan Opera House die Botschaft
WilsonS verlaS, die den Krieg gegen
Deutschland ankündigte. Margarethe
Arndt-Ob- er sang an diesem Abend ge
meinsam mit dem Tenoristen Sembach
in englischer Sprache in der von dem

englischen, deutschfeindlichen Komponi
sien de Koven komponierten Oper Can

terbury Pilgrims"; nach Verlesung der
Botschaft geriet alles in einen ekstasischen

Jubel und Haß, die nichtdeutschen Cho
risten besplen die ihnen durch! ihr treueZ

Deutschtum verhaßte Sängerin, die

ohnmächtig zusammenbrach. Die Oper
wurde ohne Mitwirkung von Frau
Margarethe Arndt-Ob- er zu Ende ge

führt, allein der Haß gegen die Künstle
rin pflanzte sich fort, und er ruhte auch

nicht an den Stätten der Gerechtigkeit,
an denen man sie als deutsche Spionin
verdächtigte, weil sie auf ihrem Recht.be

stand, weil sie, die mit ihren Angehöri
gen ohne Existenzmittel war. die AuS

Zahlung ihrer Bezüge forderte, da laut
Vertrag diese auch im Falle uneS Krie

geS nur dann ausfallen konnten, wenn
sich. waS nicht der Fall war. die Metro

politan Opera Houfe Gesellschaft auf
löste. Da auch von diesem Rechtsan
spruch der rechtlosen, verfemten deutschen

Künstlerin in der Oeffenilichkeit bekannt

wurde, versuchte selbst nach Abschluß des
Waffenstillstandes eine Horde ihr Land,
hauS zu stürmen, und sie konnte sich und
Ihr Kind nur durch eine Flucht zu einer
ihr bekannten armseligen Fischerfamilie.
die-i- dem nahen Walde wohnte, ret
ten.

Margarethe Arndt-Ob- er ist mit Hilfe
einer ausländischen Gesandtschaft, deren

Mitglieder in ihr die große Künstlerin,
die aufrechte Frau verehrten, unter dem

einsacken Namen Arndt mit dem Dam

pfer .Frederic VIII.", der die ersten in
Amerika freigelassenen deutschen Jnier
vierten aufnahm, in ihr Heimatland zu
rückgekchrt.

Margarethe Arndt-Ob- er ist glücklich.

vonderr amerikanischen Fesseln, die ja
einstenS allerdings Goldfesseln waren,
befreit zu sein. Wir aber wollen unS
freuen, daß diese so herrliche Künstlerin,
die ob ihrer treuen Anhänglichkeit zu

'ihrem Vaterland so viel erdulden mußte.
wieder die unsere wird, denn bereit Zirr

Jahre 1912 hat sie mit dem emft König
lichen Opernhaus einen Vertrag abge'
schlössen, der sie diesem Kunftinstitut,
der Staatsoper von heute, an der man
die Unvergessene von Herzen willkommen

heiße wird, von ISIS bi 1923 .bindet,

Margarelge Gbers Keimkeyr.
,Eme deutsche Sangesheldi", von Alfred Hohbrock im Berl. Tag".

Mark geschätzt, also annähernd ebenso
Vi-- jc im!, v; nftt2tiiA fcn hnrrtrrnp
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gangencn neun Monaten. Der Bedarf
ist größer, weil erfahrungsgemäß die

Zahl der Erwerbslosen in den Winter
monaten zunimmt. Dazu kommt, daß
der Kohlenmangel und die infolgedessen
zu erwartende Arbeitsbefchrankung in

den verschiedenen industriellen Betrieben
vie Zahl der Erwerbslosen erheblich er

hohen wird. Die vom Reich für Er
werbslosenfllrsorge 'aufgewendeten Mit
tek sollen künftig nicht ausschließlich zu

Unterstützungen verwendet werden, sie

fallen vielmehr auch dazu dienen, im

Wege der sogenannten produktiven Er
werbslosenfürsorge' dermebte Arbeits
gelegenheit für die Erwerbslosen zu
schaffen und damit den Abbau der Er
werbslosenfürsorge zu ermöglichen. Die
Kosten der Erwcrbslosenfürsorge werden
aber vom Reiche nur zur Hälfte bestrit
ten. Die andere Hälfte bringen die Län
der mit einem Drittel und die Gemein
deverbSndk mit einem Sechstel auf. Dem
nach stellen sich die Kosten der Erwerbs
loscnfürsorge in der Zeit seit Beginn deS

laufenden Kalenderjahres bis Ende

März 1920 auf 1700 Mill. Mark oder
im Monatsdurchschnitt aus 118 Mill.
Mark.

Tie französischen Schlachtennamen.
Berlin. 8. Dezember. Die Ge

schichtsabteiluiig deS französische Gene
ralsiabeS hat die Bezeichnungen festge

stellt, unter denen, die Schlachten de

Weltkriege! auf französischem und bcl

.rr&an, stiifctij In... fYrtnjnfifA. ßtfauiwi. ;.vvi. iw

schichte übergehen werden. - Für 1913
,. B. werden dit Kämdke vom 2L Mätt
biS Mal zusammengefaßt als zweite

Echlaql in Der Picardie , vom lo. vis
18. Juli als vierte Champagne
Schlacht", von 18. Juli bis 6. August
all Zweite MarneSchlacht". vom 8.

August bis 14. September als dritte
Schlacht in der Picardie", vom 29. Au

st ki 20. Sevtemb l .Vorktok

gegt ti. HintMdurg'.Vtellung', vom

u MV. g u.ll UiiVll Ii"weil er im Verkehr zwischen dem besetz

ten und unbesetzten Gebiet sich eine

falschen Passes bedient hatte. Diese

neue Verschärfung der Strafen bei

Paßvergehen erregt berechtigten Un
'

willen. .
'

Grippe-Maßrege- l. j

Koblenz. 16. Dez. Wege del
Auftretens' der Grippe hat der kom

mandierende General der amerikanische
Streitkräfte angeordnet. daß die Lös.
rungsoberfenster in den Straßenbahn
wagen beständig offen zu halten feie

und das Verbot des Rauchen 1 de

Wagen sireng durchgeführt werde. Di
Wagenführer, di nicht darauf - achten,
kommen vor in militärische Gericht,
benso die Fahrgäste, die sich wider

setzen. '

Da? neue, So.Psennigstuck. Seil
kurzem ist daS erste Geldstück der Deut
fchen Republik im Umlauf. Da neue

ist feit Jahrhunderten
die erste deutsch, Münze, die ohne Adler
und Wappenschild 'erscheint. I der

Form gleicht e dem alten 'Nickel'Zman
zigpfennigstück. ES zeigt auf der Boi
derseite ein große 50 und darunlcr i

einem Querbalken in deutscher rJzkk"'.
da Wort Pfennig. Ueber dem Bai!,
umrahmt di Inschrift Deutsches Reii
die Zahl. Unter dem Wort Pfennig ste'

die JahreSzahk 1919.- Die - Rückfei,

zeigt die siilisierke - Wiedergabe ine,

Aehrengarbe in Flachrelief. di, quer
durch di zweizeilige Inschrift Sich
rkaen bringt Segen' durchschnitten wird.
Die! Geldzeichen, da da Münzzeiche
A tr5at (Staatlich Mün Berlins tfl

au inem .leichtrn, sich ftttig anfühlen
den weiße Metall geprägt. Dr Rand
ist eingekerbt die fiti den lllbernea jk
MutMyk ' - ..

Bulln, 15. Dez. .Margarethe
v LrndtObcr ist heimgekehrt, ist heimg:

' '
, kehrt nach ihrer Geburtsstadt Berlin,

heimgekehrt zu der Kunststätte, der sie

ihn gesamte, blühende, stolze Künstler
fchaft geweiht hat, bttor sie inS Dollar
xarsdieS zog. Nun hat sie sich freiwillig
verbannt auS diesem Paradies. daS für
die Vertreter, und Vertreterinnen deut

KllnstlertumS eine Hölle wurde, be
(chen aber für Margarethe Arndt
Ober, röeil sie da drüben im Lande der

sogenannten Freiheit offen ihr Deutsch

t.i bekannte. Diese Frau, deren Wesen
kg schlickt, sa natürlich ist. diese Frau,
die außerhalb ihrer Kunst, mit der sie

euch tn Amerika Triumphe feierte, nur
ihrer Familie lebt, diese Frau, deren

' ' hrlicheS. einfaches Wesen gerade in Heu.

tig Zeit, gerade bei einer Primadonna
erwärmend wirkt, war eine Heldin,

10
sich nicht-durc-

h Dhungen und Ge
. sahnn abschrecken ließ. alS ei galt, drü

den ihr geschmähte Vaterland zu ver

2. teidlgen. ,
Da Schicksal von Margarethe Arndt

Ob mag sich vielleicht infolge ihre be

wußt, tapferen und ihr gefährlichen
- Eintreten für deutsches Recht härter ge.

paltet haben als da mancher anderen
fc.xir, T,,itrslnninnr nn in vimi
VCUlfUyilt l(iun...a'T"3
irta, allein t ist dach tipisch für die

i gehässige Art. mit der diese durchweg
behandelt wurden. Ihre Verträgt vur
Un sofort mit Degin der Kriegserkla.

mg gelöst, sie hielten vom Metrovo

.
' Da Gtm Hlk I Stocks

' n .


